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Das Buch:


Es sind «nur» Geschichten. Man kann sie entspannt lesen. In ihnen spielt sich ein ganzes Kinderleben voller Ermutigung und Entfaltung ab. Wie nebenher lernen die Leser*innen wie das geht: Kinder so zu begleiten, dass sie sich leichten Herzens entfalten; erkennen, wie «entmutigt» das Kind ist, um ihm dann die passende «Ermutigung» zukommen lassen zu können; eine ermutigende Haltung leben, die dem Kind Halt gibt.


Natürlich ist auch vom Ärger der begleitenden Erwachsenen die Rede, davon, dass nicht klappt, was man sich so schlau ausgedacht hat, und das Kind doch nicht mitmacht! Viele kleine Tricks und Tipps stehen zwischen den Zeilen, die manchmal das gewünschte Ergebnis gebracht haben, manchmal eben auch nicht… Die aber ein anderes Mal zum Erfolg führen könnten. Dem Erfolg, dass das Kind spürt: Ich werde gemocht. Und dem Erfolg, dass die begleitenden Erwachsenen spüren: Ich bin entspannt – ich hab’ wohl etwas richtig gemacht.


Ich erzähle das, was ich in dem von mir gegründeten Kinderhaus als Kinderbegleiterin in vielen Jahren erlebt habe und ergänze dies bildhaft mit dem Fachwissen der Telos-Ermutigungspädagogik (deren Grundlage die Individualpsychologie von Alfred Adler ist) und zwar am Beispiel eines wachsenden Baumes. Geschrieben habe ich die Erlebnisse jede Woche für die damaligen Eltern der Kita.


Viel Inspiration und Entfaltung wünscht


Veronika Seiler










ZU BEGINN


Kinder entfalten sich leichten Herzens – Vorwort


Das wünschen wir allen Kindern: Dass sie sich leichten Herzens entfalten können und unbeschwert vom „steinigen Ballast der Welt“ ihre eigenen Erfahrungen machen können; sie sollen lernen dürfen, sich ausprobieren dürfen, sie sollen etwas „falsch“ (besser: anders) machen dürfen und auch die Erfahrung machen dürfen, dass es manchmal nicht so funktioniert, wie sie sich das vorstellen; auch ein bisschen weh tun sollen sie sich dabei dürfen, aber nur so viel, dass es ihnen nicht wirklich schadet, sondern sie das nächste Mal eine andere Methode ausprobieren, die dann besser klappt.


Kinder sollen jedoch nicht so beschwert aufwachsen müssen, dass Gefahr droht, dass sie in ihrer Entwicklung gebremst oder gar ausgebremst werden! Kinder sollen nicht die ungelösten seelischen und emotionalen Themen von uns Erwachsenen ausbaden müssen! Kinder sollen „keinen Stein der Entmutigung“ auf sich fühlen müssen. Das ist die Aufgabe der sie begleitenden Erwachsenen – den Weg der Entfaltung für Kinder von unseren Themen zu befreien.


In diesem Buch beschreibe ich Kinder, die sich entfalten, die scheitern, die es nochmal probieren; auch ist von Kindern zu lesen, die sich ärgern, weil sie eine Grenze aufgezeigt bekommen; und auch beschreibe ich Kinder, die beinahe aufhören, sich zu entwickeln – und dann doch wieder wachsen…. Hintergrund ist die Telos-Ermutigungs-Pädagogik, deren Grundlage die Individualpsychologie von Alfred Adler ist. Die Individualpsychologie geht davon aus, dass jeder Mensch sich frei entfaltet wie ein Baum, wenn er den Platz dafür hat, wenn die Sonne auf ihn scheint und der zarte Regen ihn nässt, wenn er also „ermutigt“ wird, anerkannt wird so, wie er ist.


Lange Zeit lebten wir im Telos-Kinderhaus1 ausschließlich die Telos-Ermutigungspädagogik mit der auf der Individualpsychologie fußenden Methode der „Ermutigung“. Ermutigung ist etwas anderes als Lob, viel grundsätzlicher, viel intensiver… eine Lebenseinstellung. Wenn Kinder ausschließlich „ermutigt“ würden, würden sie sich frei entfalten können. Das Leben ist anders. Es gibt reale Entmutigungen, also Erlebnisse oder Situationen, die ein Kind beschweren und an seiner Entfaltung behindern. Es gibt auch Entmutigungen, die sachlich betrachtet überhaupt keine Entmutigungen zu sein scheinen, die aber das Kind als Beschwernis fühlt und als Belastung einordnet, die sich also für das Kind wie ein beschwerender Stein anfühlen. Wenn wir uns in unseren Kitas in Kinder einfühlen, die in irgendeiner Weise anstrengend auf uns wirken, dann entdecken wir in ihrer Entfaltungslinie oft eine beschwerende Situation, die wie ein Stein auf ihnen lastet. Nachdem wir den Stein erkannt haben, sind wir aufgefordert, ihn zu versachlichen (also zu verstehen und die Situation mit Worten zu benennen), ihn zu verkleinern oder gar wegzunehmen (also die Sachlage so zu ändern, dass das Kind keine Belastung mehr auf sich spürt) und das Kind zu „ermutigen“ (also ihm zu zeigen, dass es so, wie es ist, uns herzlich lieb ist). Dies müssen wir auf eine Art und Weise tun, die beim Kind ankommt! „Ermutigung ist, was als Ermutigung ankommt!“ (Theo Schoenaker).


Lange Zeit lebten wir in unserer Kita ausschließlich diese Methode – bis wir merkten, dass wir entmutigende Steine und das entsprechende Not-wendige Verhalten der Kinder geradezu anziehen, wenn wir uns so intensiv mit Entmutigung befassen. So änderten wir nach und nach unsere Methode in die Telos-Entfaltung. Die „vier Nahziele der Entmutigung“ von Rudolf Dreikurs2 wenden wir nur noch an, wenn wir wirklich „entmutigte“ Kinder vor uns haben. Ansonsten widmen wir uns absolut und vollkommen der freien Entfaltung der Kinder. Diese Methode beschreibe ich in einem anderen Buch3.


Kinder entfalten sich leichten Herzens, wenn wir uns darauf fokussieren.


Kinder erziehen ist schwierig und anstrengend. Kindern beim Entfalten zusehen ist einfach.


Ziehen erfordert einen Kraftaufwand von Seiten der Erwachsenen. Zusehen ist eine entspannte Tätigkeit. Wenn wir dies mit der entsprechenden Haltung tun, bewirken wir alleine dadurch eine wundersame Entfaltung beim Kind.


Die Haltung beinhaltet: Fühlen mit dem Herzen des Kindes – Nachdenken – intuitiv erspüren, was die Situation bedeutet – offen sein für Inspiration aller Art – aktiv handeln - ermutigen.


„Ermutigen“ ist das Werkzeug der Individualpsychologie, das bewirkt, dass Menschen jeden Alters sich so angenommen fühlen, wie sie sind, und freudevoll ihren Beitrag für das Leben tun. Ermutigung motiviert Menschen jeden Alters, sich und ihre „schöpferische Kraft4“ in jeglicher Situation zu entfalten, Schwierigkeiten zu meistern und ihren Beitrag für die Gemeinschaft gerne zu tun. Ganz konkret: Wenn wir davon ausgehen, dass das Kind, das mit dem Besen herumspielt, statt damit den Boden zu kehren, nicht nerven will, sondern dabei ist, den Besen zu erforschen, und dass es ein kleines Weilchen später tatsächlich ordentlich aufkehren wird, eröffnen wir ihm damit genau dieses Tun in Leichtigkeit!


Die Telos-Entfaltung ist im Telos-Kinderhaus entstanden. Dieses habe ich 1997 als kleine Einrichtung gegründet – mittlerweile ist es eine Kita mit drei Gruppen, in der 60 Kinder, davon einige auf einem sogenannten Einzel-Integrations-Platz, im offenen Konzept leben. 2021 kam das Telos-Naturhaus mit 18 Kindern dazu.


Ich bin berufstätige Mutter von vier Kindern, die mittlerweile alle erwachsen sind. Früher war ich manchmal ziemlich erschöpft und genervt. Dies äußerte sich zu Hause in manch lauten Schimpf-Tiraden, in der Kita in innerlichem Hochkochen, das ich – wie ich dachte – pädagogisch korrekt unterdrückte. Meine feinfühligen Kolleginnen kamen dann immer, wie vereinbart, hilfreich herbei: „Soll ich mal übernehmen?“ „Nein!!!“ polterte ich heftig zurück – und merkte im nächsten Moment, dass das doch genau das Richtige für alle Beteiligten ist. Dankbar gab ich ab und überließ meinen in diesem Moment „unbeteiligten“ Kolleginnen die von mir als anstrengend empfundene Situation.


Irgendwann habe ich es gelernt – mich vom Kind durch sein Verhalten so ansprechen zu lassen, dass ich die Botschaft verstanden – aber mich nicht von ihr verletzen ließ. Gelernt habe ich, meine Gefühle nicht zu unterdrücken, sondern sie als wertvolles Handwerkszeug anzuerkennen. Vieles habe ich dabei erlebt.


Den Eltern im Telos-Kinderhaus berichtete ich darüber regelmäßig viele Jahre lang jeden Freitag in einer Mail. Meine kurzen Texte sollten ihnen Anregungen geben; einen kleinen Einblick in die Telos-Ermutigungspädagogik, beziehungsweise die Telos-Entfaltung geben; ihnen Mut machen, dass man als Eltern und Pädagoge/Pädagogin nicht vollkommen zu sein braucht; oder einfach vom lustigen Alltag mit den Kindern erzählen.


Dieses Buch ist eine Sammlung „Freitagsmails vom Telos-Kinderhaus – aus dem Alltag einer Ermutigungspädagogin“5. Tatsächlich wundere ich mich, dass ich damals die Eltern noch gesiezt habe… Und manche Situation würde ich mittlerweile wirklich vollkommen anders gestalten, mit viel mehr Freiraum und dadurch großer Leichtigkeit für alle Beteiligten – mit viel mehr Entfaltung. Ich veröffentliche diese Kapitel dennoch als Anregung, dass wir nichts perfekt machen müssen – und als Einladung, sich selbst sein ganzes Leben lang lustvoll zu entfalten. Und auch das ist mir wichtig: Wir dürfen Fehler machen. Gerne zitiere ich das Anagramm „Fehler = Helfer“, auf das mich eine Kollegin aufmerksam machte, sie entdeckte es auf Facebook.


In diesem Buch lasse ich einen kleinen Baum zum großen Baum heranwachsen. Und erkläre dabei das ermutigende Zusammensein mit Kindern, die Methode der Ermutigung und Entmutigung mit den vier Nahzielen von Rudolf Dreikurs. Am Anfang jedes Kapitels kommt eine weitere Erklärung dazu. Die Geschichten aus den Freitags-Mails habe ich in die Entwicklung des kleinen Baumes eingefügt: Nicht immer passt die jeweilige Freitags-Mail haargenau zur Geschichte des kleinen Baumes. Aber darauf kommt es mir nicht an.


Zur Information und zum Verständnis: Das Telos-Kinderhaus, das am Ortsrand in einer ländlichen Gegend liegt, ist in Passivenergiebauweise gebaut – mit Einzug in diesen wunderbaren Ort haben wir, das Telos-Team, uns vorgenommen, mit „Mutter Erde“ bewusst umzugehen und haben die Bildung zur nachhaltigen Entwicklung zu unserem besonderen Schwerpunkt erkoren. Seit 2016 machen wir deshalb regelmäßig langjährige „Ökoprojekte“ im Sinne der Ermutigungspädagogik.


Täglich gibt es eine „Versammlung“: Im Bankkreis sitzen die Kindergartenkinder im einen, die Krippenkinder im anderen Raum zusammen (gegenseitige Besuche sind sehr erwünscht und beliebt!) – oder es gibt die Großversammlung. Einmal die Woche ungefähr gibt es einen Wald- oder Seetag. Täglich sind wir lange im Garten.


Natürlich nenne ich in den Freitags-Mail-Geschichten keine Namen oder habe die Namen verändert.


Den Familien des Telos-Kinderhauses, Eltern wie Kindern gleichermaßen, danke ich von Herzen: So viel habe ich durch euch im Laufe der Jahre gelernt!


Veronika Seiler


im September 2024



Mut zur Unvollkommenheit - auch als Eltern6



Einer der wichtigsten Begriffe der Individualpsychologie, und somit der Ermutigungspädagogik, ist: „Mut zur Unvollkommenheit!“


Die Menschheit besteht nur durch die „Gemeinschaft“. Jede Entwicklung kommt zustande, weil irgendjemand den „Mut“ hatte, etwas zu denken, laut zu sagen, zu tun, zu erfinden, ins Leben zu rufen … somit „seinen Beitrag zur Gemeinschaft“ zu leisten. Der dann, oft sogar (!) aufgegriffen und weiterentwickelt wird!


Sobald jemand anfängt, an sich zu zweifeln, wird er seinen Beitrag wohl nicht tun… Wir Eltern zweifeln bestimmt öfters mal an unseren Fähigkeiten als Eltern. Wir Eltern zweifeln bestimmt öfters mal an den Fähigkeiten unserer Kinder.


Wir Eltern machen uns bestimmt öfters mal Gedanken, ob das, was wir unseren Kindern vermitteln, richtig ist. Ob wir unsere Kinder „gut erziehen“ (viel besser gefällt mir: „begleiten“, denn ziehen müssen wir nicht… aber das ist ein anderes Thema).


Seit September 2015 schreibe ich in meinem Kinderhaus für die Eltern in den Freitags-Mails „Pädagogisches zum Abschluss“. Manches Mal bekomme ich eine positive Rückmeldung, weil ich so persönlich schreibe. Das freut mich natürlich. Manchmal fragen Eltern mich: „Da war doch hoffentlich nicht mein Kind gemeint?“


Manches Mal radle ich am Freitag-Abend heim und denke mir „Was hab‘ ich denn da wieder geschrieben…, naja, mal schauen, wie es bei den Eltern ankommt.“


Jeder Mensch leistet seinen Beitrag, und zwar genau den, den er in diesem Moment in der Lage ist, zu tun.


Sobald man anfängt zu zweifeln, Angst zu haben, entsteht eine Bremse….


Haben wir den „Mut“, unseren bestmöglichen Beitrag der Gemeinschaft zu geben! In unserer Arbeit. In unserer Familie! Bei und mit unseren Kindern! Haben wir den „Mut zur Unvollkommenheit“: Wir werden nicht an unseren Kindern gemessen, wie „gut“ wir als Eltern sind – und wenn doch, dann ist das das Thema der anderen und nicht unseres. (Dieser Text war eine Freitags-Mail.)


Vorwort Christelle Schläpfer7



Dieses Buch ist alles andere als ein theoretisches Buch über Erziehung – es ermöglicht den Leserinnen am Modell zu lernen, statt durch Theorie und Erklärung.


Mit ihrer Sammlung der Freitagmails an die Eltern, gibt uns Veronika Seiler einen Einblick in den Alltag des Telos-Kinderhauses und in die Praxis der Ermutigungspädagogik.


Kinder können sich dann besonders gut entfalten, wenn wir ihnen die Möglichkeit dazu geben. Entfaltung braucht allerdings Mut, denn Selbstzweifel wirken bremsend. – Indem wir immer wieder eingreifen und korrigieren, berauben wir die Kinder wichtiger Erfahrungen und Erkenntnisse.


Der Buchtitel8 drückt ganz wunderbar aus, worum es hier geht: Kindern beim Entfalten zusehen. Das heisst, alles andere als «Laissez-faire-Stil» und, dass alles grenzenlos ist. – Vielmehr geht es darum, den Kindern zutrauen, dass sie selber Lösungen finden, sich selber regulieren und einander helfen können. Zuzulassen, «dass jeder Mensch gerade den Beitrag leistet, den er gerade im Stande zu tun ist.»


Dieses Zusehen, braucht Mut auf Seiten der Erzieher-/innen und der Eltern. Mut, zu probieren, wie viel Eingreifen nötig ist. Mut, Fehler zu machen. Mut zur Unvollkommenheit.


Die jeweiligen Anekdoten kommentiert die Autorin und reflektiert, wie es wohl herausgekommen wäre, wenn sie anders reagiert hätte, wie sie früher mit ihren eigenen Kindern reagiert hat oder wie viel Mut es sie gekostet hat, nicht einzugreifen.


Als Profi mit immenser Erfahrung gibt die Autorin aber nicht einfach Tipps, wie man etwas tun sollte. Sie begegnet den Lesern auf Augenhöhe und geht voran mit dem Mut zur Unvollkommenheit.


Die Freude der Kinder, wenn sie etwas selber erreicht haben, selber lösen konnten, einander trösten und helfen, ist direkt spürbar und zaubert einem jedes Mal ein Lächeln ins Gesicht.


Die Kinder tragen schon alles in sich, was sie für die Entfaltung benötigen. Metaphorisch dargestellt wird dies zusätzlich anhand der Buchegger und deren Entwicklung zum Buchenbaum.


Dieses Buch ist eine grosse Bereicherung, denn es transportiert eine Haltung, wie ich sie mir so sehr für die Kinder wünsche. Eine Haltung, die man nicht in Theorie verpacken kann, sondern vorleben muss, damit man sie versteht. Das ist der Autorin damit wunderbar gelungen.


Christelle Schläpfer, www.edufamily.ch





1 Ich gründete das Telos-Kinderhaus 1997 als kleine private Einrichtung. Mittlerweile ist es staatlich anerkannt, beherbergt 60 Kinder im offenen Konzept und hat ein Geschwister, das Telos-Naturhaus, einen Naturkindergarten.


2 Rudolf Dreikurs ist ein Schüler Alfred Adlers gewesen. Er entdeckte, dass Menschen jeden Alters auf bestimmte Weise unbewusst auf sich aufmerksam machen, wenn sie sich „entmutigt“ fühlen, wenn sie also, um im Bild zu bleiben, einen beschwerenden Stein auf sich spüren. Und zwar tun sie dies in absteigender Folge: Zunächst fallen sie negativ oder übertrieben positiv auf, dann kämpfen sie um die Macht, schließlich rächen sie sich und zuletzt ziehen sie sich in sich zurück. Die sind die „vier Nahziele unangebrachten Verhaltens“.


3 Kinder groß sehen und stark machen. Wie wir Kindern beherzt Halt geben und Entfaltung leben. BOD 2024 (erscheint vs. 12/2024)


4 „Schöpferische Kraft“ ist ein Fachbegriff der Individualpsychologie


5 In der zweiten Auflage habe ich die Geschichten teilweise sprachlich konkretisiert und gekürzt.


6 Vorwort zur ersten Auflage


7 Zur ersten Auflage von 2021


8 Der Buchtitel der ersten Auflage lautete: „Kindern beim Entfalten zusehen. Aus dem Leben einer Kinder-Gärtnerin“










DIE BUCHEGGER
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Eine Buchegger liegt auf dem Waldboden.


Wenn wir durch den Wald spazieren und eine Buchegger sehen, dann nehmen wir das meist sehr gelassen und unaufgeregt zur Kenntnis.


Dabei liegen hier massenweise Wunder auf dem Boden herum.


Eine Buchegger liegt auf dem Waldboden: In ihr ist alles enthalten. Alles, was der Buchenbaum braucht, um ein Buchenbaum zu werden.


Genauso ist es mit einem Menschen-Kind: So klein es auch sein mag, in ihm ist alles enthalten, was es braucht, um ein „großer“, „erwachsener“ Mensch zu werden.



Der besondere Platz


Die Geschichte beginnt schon zwei, drei Wochen vorher. Beim Abholen möchten zwei Kinder (sagen wir, Kind 1 und Kind 2) unbedingt auf dem gleichen Stuhl sitzen, um auf die abholenden Eltern zu warten. Es ist der Stuhl an der Stirnseite, das Präsidium, der „Königsstuhl“. Vor ein paar Wochen ging der „Kampf“ sozusagen unentschieden aus… Heute also, 40 Minuten vor der Abholzeit, setzt sich das Kind 1 auf den Stuhl. „Was machst du denn?“ frage ich nichtsahnend. „Ich sitze da.“ – Ich bin verwirrt. „Möchtest du nichts mehr spielen? Es ist noch gar nicht Abholzeit, es dauert noch 40 Minuten.“ – „Ich warte da.“ – „Wartest du etwa, bis die Mama kommt?“ Jetzt dämmert es mir! Ach ja, dieser besondere Platz. Ich versuche, Kind 1 zu ein paar Spielen zu motivieren; es will hier sitzen. Auch gut! „Heute sitzt du also auf diesem ganz besonderen Platz!“ – Es nickt strahlend! Plötzlich sehe ich, dass ein ganz anderes Kind auf dem Stuhl sitzt! Kind 1 ist – auf der Toilette! Es hat das andere Kind dazu veranlasst, auf seinen besonderen Platz aufzupassen. Als Kind 1 zurückkehrt, setzt es sich selbstverständlich wieder auf „seinen Königsstuhl“. Endlich kommt Kind 2 ins Spiel: Es hat aus der Ferne lange Zeit beobachtet, was Kind 1 macht. Nun ist seine Bastelei fertig. Oft war es selbst „Besitzerin“ des Königsplatzes. Doch diesmal akzeptiert es, dass dieser besondere Platz ganz sicher belegt ist! Von der Konkurrenz! Es kommt herbei, setzt sich mal links, mal rechts neben Kind 1. Die Kinder spielen mit Matroschka-Puppen. Kind 1sitzt auf seinem Platz! Bis zur Abholzeit. Kind 2 ist heute zufrieden. Kind 1 natürlich auch! Ich bin neugierig, wie es weitergeht.


Was braucht ein Kind, um sich „besonders“ zu fühlen? Manchmal ist es einfach das Gefühl, auf dem richtigen, wichtigen Platz zu sitzen!



Mehr zutrauen!


Ich bin im Anleiter-Gespräch mit unserer Praktikantin im Büro. Es klopft, kaum hörbar. „Hat es geklopft?“. Jetzt nochmal eine Art verhaltenes Rumpeln an der Türe – aha, ein Kind macht sich bemerkbar! Ich öffne – es ist ein Krippenkind, alleine. „Kamera holen“ oder so ähnlich, sagt es und deutet hinauf aufs Regal, wo die große Kita-Kamera in der Verpackungstasche aufbewahrt liegt. Ich hole sie. „Leg dir den Gurt um den Hals“ sage ich. „Musst du die Treppe hinauf?“ Ein bisschen Bedenken habe ich, weil das Kind nun keine Hände mehr frei hat: Die Kamera baumelt so weit hinunter, dass das Kind die Kamera am Gurt mit beiden Händen hochhalten muss. „Mhm“ murmelt es unbestimmt, schon im Hinauseilen. Ich überlege, ob ich vielleicht hinter ihm die Treppe mit hinauf gehen sollte… Es biegt in die Krippe ab, also ohne Treppensteigen. Hinter ihm wallt wie eine Schleppe eine Art Heiligenschein nach…. Freude, Zutrauen in seine Kräfte und Stolz, dass wir ihm die teure Kamera anvertrauen.


Da sie jetzt, einige Stunden später, wieder hier im Büro an ihrem Platz ruht, muss die Kamera ja gut in der Krippe angekommen sein!


Ermutigung ist Beziehung


Immer wieder fragen mich Eltern und PädagogInnen nach konkreten „Tipps“. Gerade das ist in der Ermutigungspädagogik gar nicht so einfach – denn „DEN Tipp“ gibt es nicht. „Ermutigung“ ist „Beziehung“. Eine Aktion, die beim einen Kind hilft und zum Beispiel einen Trotzanfall entschärft, kann an einem andern Tag oder mit einer andern Pädagogin/anderem Elternteil, oder mit einem andere Kind gar nicht wirken. Weil gerade ich vielleicht empfindsam bin beim Thema „eingepieselte Hose“ kann ein Kind gerade dadurch UNBEWUSST genau bei mir auf seine Not aufmerksam machen – bei jemand anderem aber, den die nassen Klamotten kalt lassen, nicht. Was also tun, um darunter selber nicht ständig zu leiden? Was also tun, um dem Kind zu helfen? Wie gesagt: DEN Tipp gibt es nicht – es gibt viele Ideen. Die eine wirkt bei dem Kind in Bezug auf den Erwachsenen, die andere nicht.


Nachahmer- Vorbilder


Kinder lernen gerne. Das ist gut! Kinder beobachten sehr gut - und schauen in jungen Jahren alles ab. Sie probieren die Worte aus, die wir in heftiger Emotion vor uns hin sagen - und probieren sie selber aus. Sie beobachten, wie wir uns im Spiel-/Krippenzimmer verhalten - und ahmen dies nach: Wenn wir Erwachsene über sie hinweg uns viel erzählen, tun sie das "eine Etage tiefer" auch. Wenn wir das Werkzeug und die Scheren in der Werkstatt als "Gefahr" wahrnehmen - tun sie das auch.


Leben wir unseren Kinder also wortlos vor, was wir uns von ihnen wünschen: "Ruhe im Krippenzimmer." - "Mit Werkzeug und Scheren kann man etwas arbeiten. Hier ist die Stelle, die weh tun kann. Ich zeige dir, wie man richtig damit arbeitet. Ich vertraue, dass du gesund bleiben willst und wirst. Ich vertraue darauf, dass du auch die anderen Menschen gesund lassen willst".


Nehmen wir uns immer wieder aus der Beobachter-Position heraus wahr: Wie wirke ich? Was vermittle ich meinem Kind? Will ich das so?



Kinder-Ferien


Wenn Kinder in die Kita gehen, ist das für sie – NICHT Spiel und Spaß, SONDERN Arbeit. Im Spielen, Basteln, Rollenspielen, Bauen, Konstruieren, Diskutieren, Streiten, Lösungen finden, schauen, meditieren, singen… lernen und entwickeln sie sich. Das ist Arbeit.


Es ist gut, wenn Kinder Ferien von ihrer Arbeit haben. Es ist gut, wenn sie in dieser Zeit einfach nichts machen MÜSSEN, sondern tun DÜRFEN. Das eben, was auch wir Erwachsene uns von Ferien erhoffen: Zeit für das, auf was wir Lust haben.


Ich wünsche unseren Kinder – genauso wie uns allen – gute Erholung, Zeit für „sich finden und die Seele nachkommen lassen“, Zeit für Späße, Zeit für Kuscheln … Zeit zum Sein.


Wie funktioniert das mit dem Vertrauen?


Gestern waren wir – natürlich – wieder am See mit den Kindergartenkindern. Drei Krippenkinder haben uns begleitet. Es war ganz entspannt: Die Kinder haben „geangelt“, Steine geworfen, sind am über den See hängenden Baum geklettert, am anderen Baum mit dickem Stamm balanciert… ICH war ganz entspannt. Nach einiger Zeit habe ich mich gefragt, warum das so ist: Ich erinnere mich an See- und Bachszenen mit meinen eigenen drei bis vier Kindern – da hatte ich schon öfters mal Sorge, dass eines abrutscht, nasse Füße und Hosenbeine bekommt; dass die Steine statt in den See (vor das Kind) auf einen anderen Menschen (hinter das Kind) geworfen werden; dass beim Klettern ein Kind herunterfällt. Vor allem als Mutter von jungen Kindern. Wann habe ich gelernt, dass Kinder ganz vieles können? Und lernen wollen? Und Erfahrungen machen wollen? Wann habe ich gelernt, dass es nicht schlimm ist, im März bei sonnigem Wetter nasse Füße zu bekommen? Dass ein Sturz vom 2 Meter hohen Baum (je nach Höhe, Baumbeschaffenheit und Untergrund) meist ohne gefährliche Folgen bleibt? Dass die geworfenen Steine, auch wenn sie nach hinten fallen, gerade NEBEN den Kopf des anderen, und nicht auf seinem Kopf landen? Wann habe ich gelernt, zu vertrauen?


Dass ist es, was ich Ihnen, liebe Mütter und Väter von jungen Kindern, wünsche!


Ich blicke auf (nun schon weit) über 20 Jahre „Leben mit Kindern“ zurück – manche Platzwunde haben meine 3 Jungs, einen schlimmen Zeh Bruch hat meine Tochter erlebt – natürlich. Aber „gesund“ an der Seele sind sie geblieben. Oder gerade dadurch geworden? Natürlich: Das Risiko kann man nicht immer genau abwägen. Und am Ende sind wir heilfroh und den Schutzengeln unendlich dankbar, dass sie im richtigen Moment ihre Flügel ausgebreitet haben und (noch) Schlimmeres verhindert haben.


Jedoch: Die Erfahrung, dass „es“ bisher immer irgendwie gut ging – das baut Vertrauen auf. Hilfreich dabei: „Schlimmes“ nicht noch schlimmer machen, indem man ständig darüber jammert. „Gutes“ vermehren, indem man anderen dankbar davon erzählt!



Mutige Kinder – Stöcke im Garten


Kinder spielen mit Stöcken im Garten. Ritterkämpfe werden ausgetragen. Was lasse ich zu? Wo unterbinde ich? Plötzlich weint halt doch ein Kind, das einen Stock ans Hirn bekommen hat. Als ich gerade hin spurte, sehe ich, dass das andere Kind, das den Hieb ausgeführt hat, das verletzte Kind streichelt und tröstet. "Wo tut es weh?"


Ich kriege gerade noch die Kurve und bremse mein Rennen ab. Die Kinder schaffen das alleine. Es sind mutige Kinder. Nur kurz schaue ich unter die Woll-Mütze, ob der Hieb eine ernste Verletzung bereitet hat. Nein. Wieder einmal war das Glück uns hold - wie so oft im Beisammensein mit den Kindern.


Es sind "mutige" Kinder: Im Sinne der Telos-Ermutigungspädagogik also Kinder, die wissen, was wann richtig und sachlich notwendig ist. Die sich nicht blamiert verstecken oder verdrücken. Die kein Drama daraus machen, wenn sie etwas falsch gemacht haben. Die aktiv, sozial sinnvoll und hilfsbereit handeln.


Machen wir aus unseren Kindern "mutige" Kinder!


Wie gefährlich ist das denn?


Gartentag, bei dem wunderbaren Wetter…! Einige Jungs beschäftigen sich ausführlich mit den Holzabschnitten und ein paar Brettern. Sie entdecken, dass man auf dem leicht abschüssigen Weg hinter dem Haus die Abschnitte rollen lassen kann. Und wenn man sich auf die Bretter setzt, kann man sogar fahren. Und: Wenn man das Brett mittig auflegt, gibt es eine Wippe… Das ist spannend! Ich schaue zu. Ich weiß, dass die Kinder gerade direkt an der „unsichtbaren Grenze“ spielen. Wenn sie auf diese Art weiterspielen, rollen sie nach und nach in den „unerlaubten“ Bereich. Aber genau hier ist der Boden leicht schräg… dieses Spiel geht nur hier! Ich weiß auch, dass die Kinder sich ganz schön wehtun könnten: sich die Finger einklemmen, sich aus Versehen gegenseitig das Brett um die Ohren hauen, einen Spreißel einziehen… Ich wäge ab – und entscheide mich, weiterhin still zu beobachten. Jetzt weint einer der Jungs. Ein anderer hat ihm wohl aus Versehen wehgetan – der verzieht sich ein paar Schritte an die Hauswand. „Ich wollte das nicht!“. Ein Kind weint, weil es ihm weh tut, eines weint, weil es nicht weh tun wollte, die anderen beiden schauen aufmerksam, dann kümmern sie sich um den Verletzten. „Blutet es?“ – Nein, das tut es nicht. Es geht schon wieder. Sie wissen nicht, was sie mit dem anderen traurigen Jungen machen sollen, schließlich geht einer hin. „Du wolltest das nicht. Du kannst nichts dafür.“ – Es zieht sich eine Zeit lang: Der eine trauert, die anderen trösten – schließlich spielen drei Jungs weiter, der Traurige bleibt an der Wand zurück und beobachtet. Es dauert gefühlte 5 Minuten, bis er sich wieder zu den rollenden Brettern traut. Genau in dem Moment, als er sich draufsetzt, rutscht das Brett ein paar Zentimeter nach unten. Und der Junge saust zurück zur Wand. Hier bleibt er lange!


Bis jetzt habe ich nur beobachtet. Und das werde ich auch weiterhin tun, entscheide ich. Alles, was ich jetzt sagen würde, würde die ganz persönliche Erfahrung der vier Jungs verändern… und zwar durch meine Bemerkungen, oder sagen wir: Einmischung – in meine Richtung, nicht in ihre. Bis jetzt haben sie ja immer eine gute Lösung gefunden. Das Kind an der Wand wird mit Kommentaren in das Spiel mit einbezogen. Es ist dabei. Und nach langer Zeit spielt es auch wieder ganz praktisch mit.


Das haben die Jungs gelebt: Kreativität und Neugierde; Neues gelernt über schrägen Boden; sich einfühlen in zwei Kinder, die aus unterschiedlichen Gründen weinen; Selbstwirksamkeit bei der Lösung der rollenden Baumstämme, der weinenden Kinder und des traurigen Jungen.


Das habe ich mal wieder erlebt: Vertrauen üben! Mir klar machen, was als Schlimmstes passieren kann und mir überlegen, ob ich das verantworten kann; aufmerksam beobachten und mich in die Kinder einfühlen. Entscheiden, dass eine Grenze nicht immer starr ist. Jeden Moment aufs Neue entscheiden, ob ich „nur“ beobachte oder mich aktiv einschalte. Wenn mich jemand beobachtet hat, meinte er wohl „Pädagogin sein: Wie gemütlich!“ Wer meine Gedanken und Gefühle miterlebt hätte, sagte vielleicht: „Kinder beobachten – was für eine Arbeit!“ Eine schöne, wunderbare, bereichernde!!


Unterschied Ermutigung – Lob


Heute haben wir in der Kindergarten-Versammlung gesungen. Thema "Sommerlieder". Da meldet sich ein 4-jähriges: "Ich kann auch ein Lied. Eines über Piraten!" - Veronika: "Ja! Sing mal vor!" - Das Kind zögert, grinst, dann fängt es an und singt 2 Zeilen (wahrscheinlich die Titel-Melodie eines Filmes, denn ein paar Kinder scheinen es zu erkennen). Alle lachen. Ich fange sofort an zu klatschen. "Schön! Du hast so eine schöne Stimme! Und so klar." Meine Kollegin fällt ein: "Und bist so mutig und hast dich getraut, alleine zu singen!" Das Kind strahlt. Sofort gehen die Finger von drei, vier anderen Kindern hoch: Und jedes singt ein kleines (selbsterfundenes) Lied vor - Thema "Elfen", "Piraten" und anderes. Jedes bekommt von uns Applaus und ein paar begeisterte Worte dazu: Freude am Singen, wie sich die Stimme anhört, dass das Kind Mut hatte alleine vorzusingen, dass das Kind schöne/interessante Worte gefunden hat...


Das ist Ermutigung. Lob wäre: "Das hast du gut/richtig gemacht."


Bei Ermutigung geht es nicht um die Kategorie richtig - falsch (Themaverfehlung, Melodie war nicht zu erkennen, zu leise gesungen, genuschelt...), sondern darum, wie es jemand macht. Und dazu gibt es einfach immer etwas Positives (zumindest Neutrales) zu sagen.


Viel Freude beim Ausprobieren, sich-selber-zuhören, sichüber-sich-selber-wundern-was-man-doch-immer-mal-wie-der-seltsames-zu-seinem-Kind-sagt, viel Freude beim neugierig sein!


Spontan sein


Soeben geht der DIY-Nachmittag zu Ende. Zwei Kinder hatten sich schon vor Tagen bereit erklärt, Steine zu bemalen. Alles klar! Nur: Heute Vormittag hatten wir alle leider überhaupt keine Zeit, mit den Kindern das Angebot vorzuplanen. Jetzt stehen sie da: „Wo sollen wir denn basteln?“ Der Tisch ist das Einzige, was da ist. „Na, dann holen wir mal im Garten Steine.“ Während an den anderen Tischen schon eifrig gewerkelt wird, richten die Kinder in aller Seelenruhe ihr Angebot her: Schleppen Steine aus dem Garten her, waschen sie mit Hilfe eines geduldigen Papas, überlegen, welche Farben sie nehmen sollen… es geht alles so ruhig von Statten! Und dann malen sie: Steine mit Füchsen, Steine mit Rehen, Steine mit Wald-Haien… Zwischendurch holen sie neue Steine, die sie ebenfalls waschen. Nach gut einer Stunde sagt ein Kind: „Veronika, kann ich jetzt mal Pause machen?“ Na klar! Und dann organisiert es auch noch eine mütterliche Vertretung für seinen Basteltisch! Das nenne ich Selbstorganisation und Selbstwirksamkeit! Toll!


Davon kann ich mir manchmal gut ein Stück abschneiden, von dieser kindlichen Ruhe und Zuversicht!
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